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Stadtteile 
feiern mit  
Anwohnern
Im Juni laden die 

Ortsbeiräte ihre 
Bewohner herzlich 

zu den Stadtteilfesten 
ein. Am 9. Juni organi-

siert der Präventionsrat 
der Weststadt wieder sein 
alljährliches Fest. Die Besu-
cher können sich ab 14 Uhr 
in der Bertolt-Brecht-Straße 
auf ein abwechslungsrei-
ches Bühnenprogramm, 
bunte Stände und viele 
Mitmachaktionen freuen. 
Mit Bratwurst, Kaffee 
und Kuchen wird für das 
leibliche Wohl gesorgt sein. 
Am 16. Juni wird es auf 
der Wiese vor dem Fern-
sehturm heiter zugehen. 
Hier kommen die Stadtteile 
Großer Dreesch, Neu Zip-
pendorf und Mueßer Holz 
zu einem Fest zusammen. 
In der Kieler Straße feiern 
am 23. Juni dann die Lan-
kower ihr Stadtteilfest. 
Die Mitarbeiter der WGS 
sind auf allen drei Festen 
mit ihrem grünen Stand, 
lustigen Spielen sowie 
tollen Preisen dabei und 
freuen sich auf zahlreiche 
Besucher.

Üben für den Ernstfall
Rettungskräfte testen im Lankower Abrisshaus ihr Zusammenspiel

Lankow • Das Hochhaus in der Plöner 
Straße liegt in Trümmern. Fünf Personen 
werden vermisst. Drei davon sind unter 
den Betonmassen verschüttet und können 
sich nicht selbst befreien. Zwei Menschen 
sind in Panik, Verwirrung und Schock ge-
flohen. Dieses albtraumhafte Szenario war 
glücklichweise nur eine Übung, der sich 
am 12. Mai die Einsatzkräfte und Helfer 
des Rettungshundestaffel Nordelbe e.V., 
der Berufs- und Freiwilligen Feuerwehr, 
des Technischen Hilfswerks (THW) und 
des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) stel-
len mussten. 

„Ein Szenario, bei dem so viele Organisationen 
zusammenspielen müssen, ist natürlich nicht 
sehr alltäglich. Trotzdem – oder gerade des-
wegen – muss so etwas geübt werden”, er-
klärt Stefan Krohn von der Schweriner Berufs-
feuerwehr die Hintergründe der 
Übung. „Ein Abrisshaus 
wie das von der WGS 
in Lankow ist dafür 
natürlich ideal”, 
fügt er hinzu.
Simuliert wird 
ein Einsturz – 
die Feuerweh-
ren eilen herbei. 
Vor Ort stellen 
die Kameraden 
fest, dass sie mit 
ihren Mitteln alleine 
nicht weiterkommen und 
alarmieren die Rettungshun-
destaffel, das THW und das DRK.

Mit Spürnase und
Empathie Leben retten

Jetzt ist Shira (Foto, links) gefragt. Die knapp 
zehnjährige Retriever-Hündin ist zusammen 
mit ihrer Führerin Birgit Katzer eines der zehn 
Teams der Rettungshundestaffel, die heute an 
der Übung teilnehmen. Mit ihrer feinen Nase 
nimmt sie auch noch den leichtesten Hauch 
von Menschengeruch wahr und kann sogar 
zwischen dem dichten Betonstaub eines ein-
gestürzten Hauses die Spur einer verschüt-
teten Person aufnehmen. Ihr Frauchen gibt 
die Richtung vor, in der Shira suchen muss. 
Gleichzeitig merkt der Hund, wenn es am Ein-
satzort gefährlich wird und gibt dies über seine 
Körpersprache zu verstehen. „Deshalb können 

nur ich und Shira zusammenarbeiten, weil wir 
gelernt haben, die Körpersprache des ande-
ren zu lesen und zu verstehen”, berichtet Birgit 
Katzer. Zwei bis drei Jahre Grundausbildung 
und zahlreiche Zusatzqualifikationen sind 
notwendig, damit aus Hund und Hundeführer 
eine funktionierende Einheit wird – und 
das alles ehrenamtlich. „Unsere 
Hundeführer sind alle Privatper-
sonen, die sich in unserem Ver-
ein engagieren”, ergänzt Fred 
Schmedemann, Vorsitzender 
der Rettungshundestaffel.

Einmal die andere
Seite erleben

Für die Rettungshunde läuft die 
Übung völlig problemlos. 30 Sekun-
den braucht Shira, dann hat sie die Wit-

terung aufgenommen. Und schon kommt 
von ihr das Signal: Tief aus den 

Trümmern ertönt ein Bellen – das 
Zeichen dafür, dass der Ret-

tungshund einen Menschen 
gefunden hat. Die mutigen 
Freiwilligen, die heute die 
Opfer spielen, stehen sonst 
auf der anderen Seite. 
Frederika Scheifler (19) 
und Kim Müggenburg 
(18) sind Jugendrot-
kreuzler (Foto rund, un-

ten). Neben der Schule 
lernen sie ehrenamtlich, Menschen 

in Not zu retten. Die heutige Übung war 
nicht ihre erste. „Wir hatten beide schon sol-
che Probeeinsätze. Es ist ganz gut, so etwas 
einmal mitgemacht zu haben, damit 
man weiß, wie sich die Opfer füh-
len”, sagt Frederika Scheifler. 
Obwohl es nur eine Übung 
war, sei es ein mulmiges 
Gefühl gewesen. „Man 
bekommt nichts mit und 
ständig regnet Dreck auf 
einen herunter”, so Kim 
Müggenburg.

Hier laufen die
Fäden zusammen

Da kommt die schnüffelnde Hun-
deschnauze von Shira den „Opfern” wie 
eine echte Erlösung vor. Doch noch ist nie-

mand gerettet, 
denn nach dem 
Au f spü ren  übe r-
gibt die Hundestaffel an das THW, das mit 
seinen technischen Möglichkeiten eine 

sichere Bergung gewährleis-
ten kann. Den Überblick 

über alle Maßnahmen 
an der Einsatzstel-

le haben Michael 
Goldschmidt und 
Thomas Recht 
(Foto links). Sie 
sitzen in der so-
genannten Zug-

befehlsstelle. Über 
Funk erhalten sie 

al le Anfragen und 
Meldungen ihrer Kolle-

gen. Anhand dessen skiz-
zieren sie einen Plan von der Einsatzstelle 
und können die wichtigen Informationen an 
den Zugführer und die Einsatzleiter weiter-
geben. Gleichzeitig müssen sie über die 
entsprechenden Maßnahmen entscheiden. 
Dabei lastet aber auch ein großer Druck auf 
den beiden jungen Männern. „Entscheidun-
gen müssen innerhalb von zehn Sekunden 
getroffen werden”, so Michael Goldschmidt. 
Gleichzeitig wird alles, was passiert – ge-
nauso wie im Ernstfall – protokolliert. „Wir 
erstellen immer ganz konkrete Einsatzla-
geberichte. Dieses Dokumentationsmate-
rial ist für die Nachbereitung sehr wichtig.”

Potenzial zur
Verbesserung

Am Ende des Tages sind die Ein-
satzkräfte mit dem Verlauf 

der Übung zufrieden. „Im 
Grunde hat alles ge-

klappt, wie wir es uns 
vorgestel l t haben. 
Die einzige Schwie-
rigkeit, die zu erwar-
ten war, ist die Kom-
munikation. Bei so 
einer Zusammenar-

beit muss eine einheit-
liche Sprache gefunden 

werden. Da gab es noch ein 
paar Ecken und Kanten, aber 

wir haben viel daraus gelernt”, fasst 
Stefan Krohn zusammen.� Nele Reiber

Fleißig radeln für den
Umweltschutz
Wer regelmäßig das Auto 
gegen sein Fahrrad tauscht, 
der tut nicht nur etwas für 
seine Gesundheit, sondern 
trägt dabei auch zur Vermei-
dung von Kohlenstoffdioxid 
bei. Um das Bewusstsein 
für diese Art des Umwelt-
schutzes zu stärken, ruft 
das „Klima-Bündnis”, dem 
rund 1.700 Mitglieder in 26 
Ländern Europas angehören, 
jährlich zum großen Stadtra-
deln auf. In Schwerin startet 
die Aktion am 11. Juni. Drei 
Wochen lang, also bis zum 
1. Juli, können alle teilneh-
menden Teams so viele 
Fahrrad-Kilometer wie mög-
lich sammeln. Mitmachen 
kann jeder, der in Schwerin 
lebt, arbeitet oder eine 
Hochschule besucht. Die 
Anmeldung und Übersichten 
zu den Teilnehmern sowie 
Statistiken und Ranglisten 
gibt es unter www.stadtra-
deln.de/schwerin.
Fleißig für den Umweltschutz 
in die Pedale treten – daran 
beteiligen sich in jedem Jahr 
die Mitarbeiter der WGS. Im 
vergangenen Jahr kamen 
beim WGS-Team beeindru-
ckende 2,481 Kilometer zu-
sammen.


